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Lebendiges Gesamtkunstwerk seit über 40 Jahren. Riecht stark 

nach Ruhrgebiet. Im Alter zwischen 5-8 Jahren mehrmaliger 

Malwettbewerbsgewinner von Schulmalkästen. Seit seiner frühen 

Jugend mit einer Fotokamera ausgestattet.

Zahlreiche umtriebige Farbhemmungslosigkeiten der Sindelfi nger 

Schule, mit seinem Gestaltungslehrmeister unermeßliche Experi-

mente und künstlerische Exzesse. Berufl iche Streifzüge rund um 

Textildesign, Werbung und Eventmarketing in die Kunst. U.a. 1995 

Group leader D7 für Christo und Projekt „Wrapped Reichstag“.

Mehrere Video- (u.a. „Das Militär ist 2.1 - das Militär ist 2.1“), 

Foto- (u.a. „Get the Eel“) und nationale (u.a. Berlin, Stuttgart, 

Karlsruhe, Tübingen) wie internationale Fotoausstellungsprojekte 

(u.a. Madrid, Wien, Tokio, Peking). Erfi ndet sich und sein künst-

lerisches Betätigungsfeld innerhalb der vorwiegend analogen 

Fotografi e und Fotokunst stets neu. Vom Lomographen der ersten 

Stunde, Mitte der neunziger Jahre bis dato zum Lomographischen 

Botschafter Deutschlands seit über einer Dekade. Aktuelle Projekte 

u.a. die Fotografi e mit Sofortbildkameras („Polavoids“) und ana-

loge Bildfusionen verschiedener urbaner Welten und Metropolen 

(„Moskau-New York Double Exposure Express“).

Lively total art work since over forty years. Smacks 

strongly of Ruhrgebiet. At the age between 5-8 re-

peated winner of paintboxes at painting competitions. 

Since early youth provided with a camera.  Numerous 

intrigues shamelessnesses of the Sindelfi nger School, 

immeasurable experiments and artistic excess with his 

design master. Professionally forays into textile design, 

advertisement and event marketing, into art. Among 

others, 1995 group leader D7 for Christo and project 

„Wrapped Reichstag“. Several video (p.e. „Das Militär 

ist 2.1 . - das Militär ist 2.1 .), photo (p.e. „Get the 

Eel“) and national (p.e. In Berlin, Stuttgart, Karlsruhe, 

Tübingen) also international photography exhibition 

projects (p.e. Madrid, Vienna, Tokyo, Bejing). Over 

and over again, invents himself and his artistic sphere 

of action  in the mostly analogous photography and 

photographic art. From lomographer of the fi rst hour, 

in the middle of the ninetees, to Germany‘s lomogra-

phic ambassador for over a decade until now. Cur-

rent projects among others photography with instant 

cameras („Polavoids“) and analogous picture fusion 

of different urban worlds and metropoles (Moskau-

New York Double Exposure Express“).       

    Lothar 
Schmidt
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DER SCHUSS 
AUS DER HUFTE

Vor 15 Jahren entdeckte eine Truppe verrückter Studenten die russi-

sche Kamera namens Lomo. Auch heute noch sind ihre Aufnahmen 

Kult: spontan, witzig und verwackelt. Lothar Schmidt ist der Lomo-

graphische Botschafter Deutschlands und verlässt nie ohne seine 

Kamera das Haus. 
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Ein alter Sessel aus dem Tacheles, doppelt belichtet, verschmilzt mit dem 

schwarz-weißen Mosaikboden aus dem Quartier 2006. Gepfl asterter 

Bordstein an der Oranienburger Straße. Ein Baustellenschild, gestochen 

scharf. Die Weltzeituhr am Alexanderplatz, total verwackelt. Die Rück-

bank eines Sightseeing-Busses, überlagert vom Jüdischen Mahnmal. Wir 

sehen Füße, Beine, schemenhafte Ausschnitte von irgendetwas. 

Wenn Lothar Schmidt Berlin besucht, wohnt er immer an der Friedrich-

straße. Dann durchstreift er die Gegend, schlendert über den Dorothe-

enstädtischen Friedhof und besucht das Grab von Bertold Brecht, das 

Tacheles, die Theater und Geschäfte auf dieser belebten Straße. Immer in 

der Hosentasche und zum spontanen Einsatz bereit: seine Kamera. Nur 

sagt Schmidt nicht Kamera. Es ist eine besondere Kamera, ein billiges, 

kleines Gerät aus Russland, namens Lomo. Lomo-Lothar – so nennt ihn 

die Szene – schießt aus der Hüfte, hält drauf ohne durch den Sucher zu 

gucken: er lomographiert. Der 44jährige aus Böblingen ist der Lomogra-

phische Botschafter Deutschlands. „Lomographie ist kein Hobby, sie ist 

eine Obsession.“ 

Schon immer war der gelernte Textildesigner von Bildern besessen. Er 

malte, schoss Polaroids und später, im Sommer 1995, half er Christo und 

Jeanne-Claude beim Verhüllen des Reichstags. In diesen Tagen in Berlin 

machte er seine erste Bekanntschaft mit den Lomographien. Irgendwo in 

einem Club stand also diese Wand, voll gepackt mit verwackelten und 

verhuschten Spontanaufnahmen. Massen von Aufnahen, dicht an dicht. 

Bilder, die jeder normale Mensch weggeschmissen hätte. „Ich dachte, die 

wollen mich verscheißern“, sagt Lothar Schmidt. Doch bald sprang der 

Funke über. 

„Lomographie fi ndet mitten im Leben statt“, sagt er, „es 

ging nicht um eine bestimmte Ästhetik.“ Ästhetik ist Life-

style, und der kann morgen schon ganz anderen Regeln 

folgen. Es geht ums Draufhalten und Abdrücken. Ums 

massenhafte Knipsen beim Laufen, Fahrradfahren, Ein-

kaufen. Zum Entwickeln werden die Filme mal in den Bil-

ligdrogeriemarkt, mal zum Fotofachmann gebracht.  

Der Botschafter und seine Gemeinde, der auch knapp 20 

Jahre nach dem Beginn der Bewegung noch viele tausend 

Fans angehören, sehen sich als Pioniere der Schnellschüs-

se, die heute mit jedem Fotohandy zu haben sind. 

Ende der 80er Jahre nahm die charmante Geschichte um 

diese russische Kleinbildkamera ihren Anfang, und zwar 

in der Partyküche einer studentischen Wohngemeinschaft 

in Wien. Auf einem Brett pinnten Fotos, die der Student 

Matthias Fiegl geschossen hatte. Die Kamera hatte er bei 

einem Pragbesuch gekauft. Eine Blende, die ASA-Zahl 

und die grobe Entfernung zum Objekt – mehr ließ sich 

damit nicht einstellen. Die Lomo machte die Runde, im-

mer mehr Studenten, darunter auch angehende Künstler, 

waren von den Aufnahmen derart begeistert, dass sie ir-

gendwann selbst so eine Kamera haben wollten. Anfang 

der 90er Jahre war es schließlich soweit: Die Studenten 

dieser WG machten sich auf den Weg nach Russland und 

schmuggelten die ersten 30 Lomos nach Wien. Von hier 

aus operiert heute noch die Lomographische Gesellschaft 
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weltweit. Inzwischen ist der Nachschub gesichert: Spaßknipser können sich 

auch heute noch aus dem online-Shop auf ihrer Website versorgen.

Anfang der 90er erscheinen die ersten Zeitungsartikel zum neuen Kult. Es 

melden sich Trendscouts und noch mehr Künstler. Es folgen Ausstellungen mit 

mindestens 10.000 Lomographien, die in Moskau und New York gleichzeitig 

gezeigt werden, jeweils mit Bildern aus der anderen Stadt. Aus der subversi-

ven Partykunst wurde irgendwann ein Medium, das für globale Marken wer-

ben durfte. Lomo kam in Mode. 

Heute sind viele Aktive der ersten Stunden nicht mehr dabei, doch fi nden 

sich immer wieder neue Besessene. Letztes Jahr im September trafen sich 

mehr als 10.000 Menschen zum lomographischen Weltkongress in London. Es 

wurde ein gigantisches  Ereignis – begleitet mit einem Empfang beim öster-

reichischen Botschafter in London bis zu Parties, Workshops und dem Aufbau 

unendlich vieler Lomo-Wände. 

Das Spontane hat inzwischen die Digitalkamera übernommen. „Doch behält 

die Lomo auch weiterhin ihren Stellenwert“, pfl egt Lothar dann zu sagen. 

Doppelbelichtungen, Überlagerungen, die Effekte einer Fisheye-Kamera – all 

diese verrückten Dinge kann eine moderne Digi-Cam nicht leisten. Wie auch? 

Sie hat ja gar keine Filme mehr, die man zum Beispiel vor dem Belichten in 

der Mikrowelle rösten könnte. „Ein toller Effekt“, schwärmt Lomographische 

Botschafter, „vor allem für die Farben.“ Er zückt die Kamera und hält sie in den 

grauen Berliner Himmel. Klick.                                        Text: Kirsten Niemann

Mehr Infos, Kameras, Bilder unter www.lomo.de und www.lomography.com



15 years ago a group of crazy students discovered the Russian ca-

mera called Lomo. Even s today its photographs are cult: sponta-

neous, funny and blurred. Lothar Schmidt is Germany’s lomogra-

phic ambassador and never leaves the house without his camera.
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An old armchair from the Tacheles, exposed double, melts with the black-white 

mosaic fl oor in Quartier 206. Paved kerb at the Oranienburger Straße. A road-

work sign, pin-sharp. The World-Time Clock at Alexanderplatz, totally blurred. 

The backseat of a sightseeing bus overlapped by the Jewish memorial. We see 

feet, legs, schematic parts of something. When Lothar Schmidts visits Berlin, 

he always lives at Friedrichstraße. Then he strolls through the area, walks 

across the cemetery of Dorotheenstadt and visits the grave of Bertold Brecht, 

the Tacheles, the theatres and shops on this vivid street. Always in his pocket 

and ready for spontaneous action: his camera. Only, Lothar Schmidt doesn’t 

call it camera. It is a special camera, a cheap, small model from Russia, called 

Lomo. Lomo-Lothar – that’s how the scene calls him – shoots out of the hip, 

focuses without looking into the focus: he lomographies. The 44-year old from 

Böblingen is Germany’s lomographic ambassador. “Lomography is not a hobby, 

it’s an obsession.” All his life, the trained textile designer has been obsessed by 

pictures. He painted, took polaroids, an later, in summer 1995 he helped Christo 

and Jeanne-Claude to cover the Reichstag. In those days in Berlin he fi rstly 

came to know lomographies. Somewhere in a club stood this wall, packed with 

blurred and spoiled snapshots. Masses of shots, tightly packed. Pictures, every 

normal person would have thrown away. “I thought they wanted to take the 

mickey out of me.”, says Lothar Schmidt. But soon it clicked. 

“Lomography takes place in the middle of life.” he says, “It was not about a 

certain aesthetic.” Aesthetic is lifestyle and this can follow utterly different ru-

les tomorrow. It’s about focusing and shooting. About taking masses of pictures 

T H E
S H O T 
OUT OF 
THE HIP

while walking, riding a bike, doing the shopping. To develop them, the 

fi lms are brought to a cheap drugstore one day or to a photography 

expert on the other. The ambassador has his community, to which 

even after almost twenty years after the beginning of the movement 

still thousands of fans belong. They see themselves as the pioneers of 

the snapshots, available with every photo-mobile today.

At the end of the 80ies the charming story about the Russian small-

picture-camera started in a party-kitchen of a students’ community 

in Vienna. Onto a board, photographs were pinned which the student 

Matthias Fliegl had taken. He had bought the camera during a visit 

to Prague. An aperture, the ASA-number and a rough distance to 

the object – more could not be adjusted. The Lomo went the rounds, 

more and more students, also becoming artists, were delighted by 

the shots and wanted to have such a camera for themselves as well. 

At the beginning of the 90ies it fi nally happened: The community’s 

students travelled to Russia to smuggle the fi rst 30 Lomos to Vienna. 

The Lomographic Community is still operating worldwide from here 

today. Now, also the supply is secured: Fun-photographers can be 

supported by the online shop on their web side.

At the beginning of the 90ies the fi rst magazine articles are published 

about the new cult. Trend-scouts take notice and even more artists. 

Exhibitions follow with at least 10000 lomographies, presented in 

Moscow and New York at the same time, each with pictures from the 

other city. Out of the subversive party-art, a medium developed, that 

was allowed to advertise for big labels. Lomo became trend.

Today, many activists from the fi rst hour have retired, yet new ma-

niacs are found again and again. In last year’s September, more than 

10000 people met for a lomographic world congress in London. It 

was a gigantic event – accompanied by a reception at the Austrian 

ambassador to London, on to parties, workshops and numerous lomo-

walls. The spontaneity has been taken over by digital cameras now. 

“Still, the Lomo keeps its value.” Lothar usually says then. Double-

exposition, overlapping, the effects of a fi sheye-camera – all those 

crazy things a modern digital-camera cannot manage. And how could 

it? It does not have fi lms anymore one could roast in the microwave 

before using them for example. “A great effect”, dreams the lomo-

graphic ambassador,”Especially for the colours.” He whips out the 

camera and lifts it into the grey Berlin sky. Click. 

Original by: Kirsten Niemann  
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